
492  H. K r o h n ,  Die Reiherkolonie zu Julianka.

P la g e  gew orden, sondern doch n u r dann , w enn w ir erkennen, daß es u n s  selbst 
empfindlich schädigt.

I n  den W atten  und überhaup t an der M eeresküste beziehungsweise der 
weiten M ü n d u n g  des großen E lbstro m es, wo nach jeder Ebbe M y riad en  von 
Lebewesen auf dem Trocknen zurückbleiben: Fische, Seesterne, Schnecken, M uscheln 
und tausenderlei anderes G e tie r , geht m it Austernfischern, S tra n d lä u fe rn  und 
sonstigen V ögeln auch der Fischreiher seiner B eu te  nach, nicht a ls  S ch äd lin g , denn 
die zeitweilig dem nassen E lem ent entzogenen Wesen sind ohnehin dem U n te r­
gang geweiht.

Ic h  will den R eiher nicht reinwaschen von dem üblen  R u f, in dem er steht; 
er ist ohne F rag e  ein an  gewissen O r te n  schädlicher V ogel, der der M acht des 
M enschen a ls  des S tä rk e re n  dann  weichen m uß, meine aber, daß  die Metzeleien 
am N eiherstand und besonders da, wo zugegebenermaßen ein B ed ü rfn is  gar nicht 
vorliegt, Z ustände sind, die unserer nicht unnötigerw eise tierschützlerisch angehauchten 
Z e it H ohn sprechen. M a n  w ird nicht einwenden, der R eiher verzehre den Fisch, 
und das müsse bestraft w erden; denn ein T ie r  verzehrt nun  einm al das andere, 
d as  ist ein Naturgesetz. W aidm ännisch jagend m ag sich der Mensch des V ogels 
bemächtigen, d as  darf behauptet w erden, ohne dabei das W esen, die Rechte und  
die F reuden  des edlen W aidw erkes in  E rö rte ru n g  zu b rin gen , aber m eistenteils 
von Sonntagsschützen tausende dieser T iere im wehrlosen A lter herabknallen und 
unzählige, die ih re r E lte rn  beraub t w erden, dem H ungertode preisgeben zu lassen, 
dem w ird  allen E rnstes niem and seine Z ustim m ung geben können, dem noch ein 
bischen Menschlichkeit im H erzen steckt.

D ie  Kosten, welche das Abschießen eines S ta n d e s  verursacht, w ürden nicht 
diejenigen übersteigen, welche entständen, wenn rechtzeitig dem E innisten  der R eiher 
vorgebeugt w ü rd e , sagen w ir imm er da, wo es not thu t. W o die R eiher dann 
bleiben w ürden? N u n , sie w ürden sich zerstreuen, ein großer T e il aber überhaupt nicht 
zur F o rtp fla n zu n g  gelangen und dadurch schon die Ü berhandnähm e verhindert werden

Nach den F ortschritten  der H erabm inderung  durch Abschuß zu schließen, 
w ird  ü brigens Ju lia n k a  in wenig J a h re n  vor dem R eiher R uhe- haben —  oder 
auch nicht, denn der V ogel, einer der stattlichsten unserer deutschen F lu re n , h ä lt 
zähe am alten  W ohnsitz, hoffen w ir von unserem , dem S tand pu nk te  der F reunde 
der beschwingten W elt, h ier m it E rfolg .

Kleinere M itteilungen .
in Schlesien. Z u  der in N r . 7 a u s  dem O r n i ­

thologischen V erein in Leipzig von H errn  D r .  V o i g t  berichteten B eobachtung über 
H ^ c k ro o d e liä o r i  (1^.) bin ich in der L ag e , bezüglich des V orkom m ens
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derselben in Schlesien folgende M itte ilu n g  zu machen. Anlässig m eines d iesjäh rigen  
Besuches der Kunitzer M öveneierlese, zu welcher ich alle J a h r e  gegen A n fang  M a i 
eingeladen zu w erden den V orzug  genieße, erzählte m ir gleich nach m einer A n ­
kunft der Besitzer jenes herrlichen S e e s ,  daß sich zwei P ärchen  ganz m erkw ürdiger 
Vögel in  der N ähe der In s e l  und  über der weiten W asserfläche herum treiben. E s  
feien sehr dunkle T ie re , die von den vielen T ausenden  der Lachmöven sogleich 
m it großem Geschrei em pfangen w ürden , sobald sie sich n u r  an  der I n s e l  blicken 
ließen. I m  F lu g e  sollten sie den M öven  gleichen, auch sollten sie Heuer zum 
ersten M a le  auf dem S e e  beobachtet w orden sein. —  A ls  ich das A lles hörte, 
dachte ich sogleich an  w ar aber m einer Sache noch nicht gewiß.
S o  n ahm  ich m ir denn mein gu tes G la s  und begab mich m it meinem liebens­
w ürdigen F reun de  an  den S e e . Nach anderthalbstünd iger S tra n d w a n d e ru n g  ge­
w ahrte ich urplötzlich zwei dunkle Vogelkörper au f circa 3 0 0  m  E n tfern un g . 
M öv en  konnten d a s  nicht sein , schon des kurz zuckenden und  reißenden F lu g e s  
wegen, aber S eeschw a lb en ! Und richtig, m it H ilfe m eines G lases konnte ich n un  
die beiden ominösen T ie re  deutlich a ls  unsere feststellen. I c h  sah
jedoch n u r  das eine P ärchen . D urch meine weiteren Recherchen gelangte ich zu r 
Ü berzeugung, daß die Trauerseeschwalben von den M öven  a ls  arge E ie räu ber 
erkannt und behandelt w ürden. D a h e r der große A u fru h r, sobald sie sich n u r 
in  der N ähe der I n s e l  sehen ließen. Ich  nehme an , daß sie am  S eeu fe r nisteten, 
konnte jedoch zu meinem B ed au ern  nichts näheres h ierüber erfahren. A uf der 
I n s e l  selbst ist ih r  N isten ausgeschlossen. —  Diese B eobachtungen  fielen auf den 
5 . und 6. M a i  dieses J a h r e s ,  also gerade in  die B ru tze it der Seeschw alben.

Hirschberg, 2 1 . J u l i  1900 . G e o r g  K r a u s e .
Bekanntlich w ird  unserem Grünspechte allein u n te r den deutschen Spechten 

d a s  „ R o lle n " , d. h. H ervorb ringen  eines schnurrenden oder knarrenden Geräusches 
durch Schnabelhiebe gegen einen Ast oder sonstigen geeigneten G egenstand, nach 
N a u m a n n s  V orgänge in  vielen ornithologischen Lehrbüchern abgesprochen. D em ­
gegenüber kann ich wenigstens von einem F alle  berichten, in dem ich ihn m it 
solcher Bestim m theit beim R o llen  beobachtete, daß ein I r r t u m  ausgeschlossen w ar. 
E s  w ar am 13. M ä rz  1 8 9 9 , dem letzten schönen T age  vor dem im  letzten D r it te l  
des M o n a ts  eintretenden Rückschläge, der vielen unserer Z ugvögel so verderblich 
w urde , a ls  ich in  einem W aldeste ile , der u n te r seinem sonstigen gemischten B e­
stände zahlreiche überständige, meist schon W ipfeldürre Eichen en thä lt, einen G rü n ­
specht bemerkte, der sich an einem starken W ipfclaste einer solchen zu schaffen 
machte und bald auch seinen P a a r u n g s r u f  hören ließ. Nachdem dies einige M a le  
in  gewöhnlicher PZeise geschehen w a r , fing er wieder an zu häm m ern ; die A rt 
jedoch, in  der d ies stattfand, ließ mich sofort erkennen, daß es nicht zum Zwecke
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des N a h ru n g s e rw e rb s , sondern des R o llen s  geschehe, und in  der T h a t verließ 
der Vogel nach wenigen Sekunden  den offenbar hierzu ungeeigneten (noch ganz 
g rünen) Ast und begab sich au f einen ganz trockenen und rindenlosen Wipfelzacken 
einer etwa 3 0  S c h ritt  entfernten  Eiche, wo er sofort m it dem R ollen  begann und  
es, in  den P a u se n  vielfach auch den P a a r u n g s r u f  ausstoßend, etwa 10  M in u te n  
lang  fortsetzte, wobei ich, ganz in  seinem Rücken stehend, durch d as G la s  die 
spitz in  den Nacken h ineinragende rote F ä rb u n g  des ganzen O b e r-  und H in te r­
kopfes im  Lichte der M orgensonne au fs  Bestimmteste erkennen konnte (abgesehen 
davon , daß auch der P a a r u n g s r u f  d urchaus grünspechtartig w ar). D a s  R ollen  
geschah an fang s fast u n h ö rb a r  leise und in sehr kurzen Abschnitten, später in etw as 
längeren und la u te r , aber auch dann  das des kleinen B untspechts an  S tä rk e  
kaum übertreffend und  auch in  ziemlich ebenso hohem T o n e , wiewohl nicht ganz 
so hell und scharf, sondern etw as dum pfer und m atter klingend- S chon  in 
früheren J a h r e n  habe ich m ehrm als Grünspechte rollen  gehört, zufällig  aber stets 
ohne sie von dem in der betreffenden Gegend zw ar seltenen, aber auch vorkommen­
den Grauspechte m it S icherheit unterscheiden zu können, w a s  d iesm al eben der 
F a l l  w ar. An sich ist es ja  auch schwer ersichtlich, w eshalb  dem Grünspechte d as 
R ollen  versagt sein sollte, das von dem ihm so nahe verw andten  und auch in  der L ebens­
weise so ähnlichen G rauspechte anerkannterm aßen  nicht seltener au sg e fü h rt w ird  a ls  
von irgend einer anderen unserer S pechtarten . E . C h r i s t o l e i t ,  ennck. tk e o l .

I n  der N r . 6 dieses Ja h rg a n g e s  der „O rnithologischen M o n a tssch rift"  macht 
H err D r .  V o i g t ,  Leipzig , die M itte i lu n g , daß er im S ta d tw a ld e  bei G rim m a 
einen Schwarzspecht beobachtet ha t. G estatten S ie  m ir , Ih n e n  über das V o r­
kommen des Schwarzspechtes in unserer G egend weiteres m itzu teilen : 1. Am 
27 . M a i  1897  habe ich ihn  zuerst beobachtet an der P a rth e n q u e lle , anderthalb  
S tu n d e  von G rim m a entfernt. D o r t  stehen vielleicht ein D utzend hoher Buchen 
inm itten  eines großen N adelw aldes. Am 12. A p ril 1 9 0 0  bin ich wiederum dort 
gewesen, beide T iere  jagten lebhaft um her, d as M ännchen ließ seine wohlklingen­
den T öne hören t r ü ,  t r ü  . . . und auch A l ü ^ ä . . . . F ast alle Buchen
zeigten die großen Löcher, m ithin kann m an annehm en, daß er die vier J a h re  
dort gewohnt ha t. Eigentüm lich ist, daß dieser P latz  sehr belebt ist. V on B ad  ' 
Lausigk a u s  besuchen viele S p a z ie rg ä n g e r die Parthenquelle . 2.- E ine S tu n d e  
nördlich von G rim m a liegt ein L aubw ald  u nm itte lbar am N adelw alde. I n  
ersterem hat der herrschaftliche F örster im vorigen J a h r e  den Schwarzspecht be­
obachtet und zw ar den ganzen S o m m er hindurch. Ic h  habe dieses F rü h ja h r  den 
W ald  durchstöbert, habe den V ogel nicht angetro ffen , w ohl aber hie Buche, in 
der er wahrscheinlich genistet h a t. D a s  Loch ist auffällig  groß. Ic h  bin m ehr­
m als do rt gewesen —  das gleiche E rgeb n is . D e r W ald  ist arm  an  starken Buchen.
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3 . U nm ittelbar bei G rim m a , n u r  durch die M u ld e  g e tren n t, liegt unser S t a d t ­
wald. E r  ist in  der Hauptsache L au b w ald , hie und da sind auch kleinere und 
größere F lächen N ad e lw ald . E inen  K ilom eter entfernt befindet sich ein großer 
N ad elw ald . D e r  S ta d tw a ld  ist von vielen P rom enadenw egen  durchzogen, w ird 
auch fleißig von S p a z ie rg ä n g e rn  besucht. Am 3 0 . A p ril 1 9 0 0  hörte ich zu 
meinem größten E rstaunen  den Schw arzspecht ru fe n , ohne jedoch ihn  sehen zu 
können. H eute n u n , am  8 . J u n i  (durch die M itte ilu n g  des H errn  v r .  V o i g t  
getrieben), durchstöbere ich den W a ld , der an starken B uchen sehr reich ist, und 
sehe da zu m einer großen F reude  a u s  einer starken Buche einen ziemlich flüggen 
jungen Schwarzspecht Herausgucken. B ei meinem N ah en  fu h r er in  die H öhle 
zurück. D e r  B au m  steht von einem sehr belebten W ege zehn S ch ritte  en tfernt, 
das Loch liegt nach N .-O . und ist vom W ege a u s  bequem zu sehen. E s  steht 
demnach fest, daß O r^oeo x> u 8  in  unserer Gegend an zwei S te lle n  be­
stimmt vorkom m t: A n der P arth e n q u e lle  seit m ehreren  J a h re n , in unserem  S t a d t ­
walde zum ersten M ale .

G rim m a, 8. J u n i  1 9 0 0 . . E r n s t  K i p p i n g ,  B ürgerschullehrer.

KitterarrsNjes.
Rey, Die Eier der Vögel Mitteleuropas. G e ra -U n te rm h a u s . V erlag  von 

F r .  E ugen K öhler.
V on  dem Reyschen Werke liegt nunm ehr die 7 . und  8. L ieferung vor. S ie  

umfassen die Textseiten 1 0 5 — 1 36 , auf welchen zunächst behandelt w erden der 
Häherkuckuck (0xz4ox)1 iu8  §l3 .Q ä3 .riu8) und der amerikanische Gelbschnabelkuckuck 
( 0 o e e ^ 8 l6 8  Ä lli6r1eaQ U 8). Nach dem Prospekte des H e rrn  V erlegers von 
J o h a n n i  189 9  w äre der letztgenannte V ogel w ohl eigentlich nicht in  den R ahm en 
dieses W erkes aufzunehm en gewesen, da auch der H e rr  H erausgeber ausdrücklich 
an füh rt, sein Vorkom m en in E u ro p a  (E ng land ) beruhe höchstwahrscheinlich au f 
einem I r r tu m e . S o d a n n  werden die D rosseln behandelt, auch hier finden w ir 
V ogelarten  au fgeführt, die streng genommen nicht in  den Bereich von M itte le u ro p a  
gehören, z. B . die amerikanische B raundrossel (8 n .rx )o r t iM 6 liu 8  ru 1 u 8 ) , die 
asiatische W eichfederdrossel ( d e o e le d lÄ  ino11l88Liii3.), die sich a llerd ings bis D eutsch­
land  verflogen haben soll, und  die bunte Erddrossel (O eo eL ed la . vn-rln,). Ferner­
werden noch behandelt die B rau n e llen , die S teindrosseln  und Steinschm ätzer. Auf 
den T afe ln  3 3 , 3 4 , 3 7 — 42  sind abgebildet die E ier der Bachstelzen, P ie p e r , A m m ern, 
der finkenartigen V ögel inklusive der Kreuzschnäbel; auch sind die T a fe ln  5 und 6 
m it den A bbildungen der E ier des S tep p en -, S ch re i-, S te in -  und  K aise rad lers zum 
Umtausche gegen die früheren  T afe ln  beigegeben, nachdem die ersteren m it bläulichem 
G ru nd to ne  des P a p ie rs  versehen w orden sind. G . I .  v. W a n  g e l in .
Dr. Julius Hoffmann, Taschenbuch für Vogelfreunde. S tu t tg a r t  1 9 0 0 . V erlag  

fü r N atu rkunde (O r . J u l i u s  H offm ann).
I n  dem kleinen, m it 56  T afe ln  geschmückten Bändchen giebt u n s  der V er­

fasser eine kurzgefaßte S ch ild erun g  der häufigsten in M itte le u ro p a  vorkommenden 
V ögel. Nach einem einleitenden V o rw o rt, in  dem er auch die Vogelschutzfrage in
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